
Zwei Stunden waren die Teilnehmer 
hochkonzentriert im Einsatz. Dann been-
dete das Gesundheitsamt planmäßig die 
Übung. Die Bilanz war durchweg positiv: 
„Innerhalb kürzester Zeit konnten wir eine 
optimale medizinische Versorgung der Pa-
tienten sicherstellen. Alle Mitarbeiter wa-
ren auf den Punkt genau da und haben 
Hand in Hand gearbeitet“, fasste Jürgen 
Schäfer den Einsatz zusammen. Bereichert 
durch die vielen neuen wertvollen Erfah-
rungen sind die Mitarbeiter nun für einen 
echten Notfall bestens vorbereitet.
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FÜR PATIENTEN, BESUCHER UND MITARBEITER

Täuschend echt: Bei der Krankenhauseinsatzübung trafen nach einer fiktiven Gasex-
plosion in Ginnheim „Schwerverletzte“ in der Notaufnahme ein.

Gasexplosion in Ginnheim. Mehr als 30 
Verletzte. Diese Meldung löste im AGAP-
LESION MARKUS KRANKENHAUS an 
einem Novembersamstag den Notfall-
plan aus. Zum Glück handelte es sich bei 
dem Szenario nicht um eine „echte“ Ka-
tastrophe, sondern nur um eine Übung. 

Die Stadt Frankfurt am Main und das Deut-
sche Rote Kreuz simulierten den Großein-
satz der Rettungskräfte, um die Mitarbeiter 
des AGAPLESION MARKUS KRANKEN-
HAUSES und des AGAPLESION BETHA-
NIEN KRANKENHAUSES für den Ernstfall 
zu rüsten. „Krankenhauseinsatzübungen 
sind sehr wichtig, um die Abläufe im Kran-
kenhaus und die Zusammenarbeit mit den 
Gefahrenabwehrbehörden der Stadt im 
Katastrophenfall zu trainieren und damit 
Sicherheit zu gewinnen“, sagt Geschäfts-
führer Jürgen Schäfer, der sich mit dem 
Leitenden Oberarzt der Anästhesie, Dr. 
med. Klaus Zischler, die Einsatzleitung für 
die AGAPLESION FRANKFURTER DIA-
KONIE KLINIKEN teilt.

Die Simulation wirkte täuschend echt. Mit 
Blaulicht und Tatütata lieferten Rettungs-
wagen die mit Kunstblut als schwer ver-
letzt geschminkten „Patienten“ ins AGAP-
LESION MARKUS KRANKENHAUS ein. 

Hinzu kamen mehrere leichter Verletzte, 
die eigenständig zur Behandlung in die 
Klinik kamen. Insgesamt waren rund 100 
Teilnehmer bei der Übung im Einsatz. Pfle-
gekräfte und Ärzte koordinierten die Pati-
entenströme, in dem sie die Patienten zu-
nächst nach der Schwere ihrer Verletzung 
kategorisierten und dann die Behandlung 
einleiteten. Hinzu kamen Mitarbeiter aus 
der Verwaltung und Seelsorger, die ad-
ministrative Aufgaben übernahmen und 
fiktive Angehörige sowie Pressevertreter 
betreuten.  

TRAINIEREN FÜR DEN ERNSTFALL
KRANKENHAUSEINSATZÜBUNG IM AGAPLESION MARKUS KRANKENHAUS

GEFEIERT
Jubiläumsfeier des 
Interdisziplinären 
Zentrums für Pal-
liativmedizin 
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rungen, aber man kann Wege gehen, 
die das psychische Wohlbefinden älterer 
Menschen fördern. Und das tun wir mit der  
Memory Map“, erklärt Kristin Kusche, 
Psychologin der Medizinisch-Geriat-
rischen Klinik und Initiatorin des innova-
tiven Projektes. Die Memory Map wird 
seit der Einführung am Welt-Alzheimer-
tag im September 2016 in Therapiege-
sprächen beispielsweise mit Demenz-
patienten, aber auch bei Gesprächen 
zwischen Patient und Angehörigen ak-
tiv genutzt. Sie besteht aus einer großen 
Deutschlandkarte und rund 100 Magnet-
karten mit verschiedenen Motiven aus 
den Bereichen Heimat, Kindheit, Familie, 
Beruf, Partnerschaft, Freundschaft, Sport 
und Urlaub. Jeweils eine von ihnen be-
findet sich in den Aufenthaltsräumen der 
Medizinisch-Geriatrischen Klinik.

Greifbare Vergangenheit
Ob durch das Bild eines goldgelben Ebbel-
wois oder eines strahlenden Hochzeits-
paares – durch die vielfältigen Motive 
sollen ältere Patienten angeregt werden, 
sowohl ihre Erinnerungen aufleben zu 
lassen als auch diese geografisch auf der 
Landkarte zu verorten. Die Magnetkar-
ten können entlang der Deutschlandkarte 

angeordnet werden, je nachdem wo die 
dargestellten Ereignisse stattfanden. „Die 
Memory Map ermöglicht Patienten, ihre 
Vergangenheit wieder greifbar zu ma-
chen und diese zum Beispiel gemeinsam 
mit ihren Angehörigen zu teilen“, sagt 
Kristin Kusche. Außerdem kann durch 
die verschiedenen Motive ein Bezug zu 
historischen sowie aktuellen Geschehnis-
sen hergestellt und somit das Gedächtnis 
angeregt werden. 

Ältere Patienten fördern
Die Idee zu dem Projekt kam Kristin 
Kusche während der Arbeit mit den Pa-
tienten. „Positive Emotionen von älteren 
Menschen zu stärken und diese durch 
lebhafte Bilder wachzurufen war der Aus-
gangspunkt der Idee“, schildert sie. Denn 
durch die vielfältigen, bunten Motive und 
die daraus erweckten Erinnerungen kann 
das seelische Wohlbefinden des Patienten 
aktiv gefördert werden. Die Psychologin 
wurde bei der kreativen Umsetzung von 
der Agentur respektive1 unterstützt.

NEUES THERAPIEANGEBOT FÜR ÄLTERE PATIENTEN IM AGAPLESION MARKUS KRANKENHAUS 

Der erste Kuss, Urlaub am Meer und 
Weihnachten mit der ganzen Familie 
– es sind Erinnerungen wie diese, die 
tief im Gedächtnis älterer Menschen 
verankert sind und von ihnen immer 
wieder gerne erzählt werden. Für man-
che können solche besonderen Lebens-
momente jedoch oft schwer zu greifen 
sein. Ein neues Therapieangebot in der 
Medizinisch-Geriatrischen Klinik soll 
älteren Patienten helfen, sich besser zu 
erinnern.

„Es gibt kein Wundermittel gegen De-
menz, Altersdepression oder Angststö-

Eine bunte Mischung: Rund 100 Motive helfen älteren Patienten, sich an Vergangenes zu erinnern (Foto: respektive1).

BILDER, DIE ERINNERUNGEN WECKEN

Erlebtes greifbar machen: Kristin Kusche 
veranschaulicht die „Memory Map“.

KONTAKT
Medizinisch-Geriatrische Klinik 
T (069) 95 33 - 53 11
monika.sommer@fdk.info
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DAS LEBEN LEBENSWERT ERHALTEN
AGAPLESION MARKUS KRANKENHAUS FEIERT 20 JAHRE PALLIATIVMEDIZIN

Patienten mit schweren unheilbaren 
Erkrankungen ein Stück mehr Lebens-
qualität schenken. Das ist das Ziel 
des Interdisziplinären Zentrums für 
Palliativmedizin (IZP) am AGAPLESI-
ON MARKUS KRANKENHAUS. Im 
November 2016 feierte es mit einem 
Festsymposium „20 Jahre Palliativme-
dizin“ und blickte dabei auch auf die 
eigenen Anfänge im damaligen Evan-
gelischen Hospital für Palliative Medi-
zin in Frankfurt am Main zurück. 

War die Palliativmedizin 1996 noch fast 
gänzlich unbekannt, ist das Wissen um 
ihre Bedeutung in der öffentlichen Wahr-
nehmung mittlerweile enorm gestiegen. 
„In den vergangenen zwei Jahrzehnten 
haben wir es geschafft, die Wichtigkeit 
der Palliativmedizin zu verdeutlichen“, 
sagt Dr. med. Angelika Berg, Leitende 
Ärztin des IZP.

Ein zu Hause auf Zeit
Mit einem Vorurteil sind sie und ihr Team 
allerdings noch häufig konfrontiert: „Die 
Palliativstation ist weder Sterbestation 
noch Hospiz. Rund zwei Drittel der Pa-
tienten können nach der palliativmedizi-
nischen Behandlung wieder in die ver-

traute Umgebung oder in ein neues zu 
Hause zurückkehren. Daher ist die Pal-
liativstation vielmehr als Zwischen-zu-
Hause zu betrachten“, erklärt Dr. Berg. 
Der Aufenthalt im IZP dient in erster 
Linie dazu, Schmerzen und Symptome 
der Patienten zu lindern, um ihnen eine 
Rückkehr nach Hause zu ermöglichen 
und den Angehörigen Zeit zu geben, zur 
Ruhe zu kommen. 

Vielfältige Therapieansätze
Die einzelnen Behandlungsbausteine der 
Palliativmedizin richten sich individuell 
nach den Bedürfnissen der Betroffenen. 
Neben der Schmerztherapie spielen 
auch die psychologische und seelsor-
gerische Betreuung der Patienten eine 
wesentliche Rolle. „Es ist wichtig, dass 
wir ein offenes Ohr für ihre Ängste und 
Sorgen haben und ihnen Kraft zu schen-
ken, um mit der Erkrankung zurechtzu-
kommen“, sagt die Leitende Ärztin. Eine 
weitere Säule der Palliativmedizin sind 
unterstützende Therapien wie Bewe-
gungstraining, Musik- und Kunsttherapie. 
„Gerade für Patienten, die ihre Gefühle 
nicht in Worte fassen können, sind das 
Malen oder Musizieren geeignete Wege, 
sich auszudrücken“, weiß Dr. Berg. 

Multiprofessionelles Team
Die Vielfältigkeit und Ganzheitlichkeit der 
Therapie spiegelt sich auch in der multi-
professionellen Zusammensetzung des 
Teams wieder. Neben speziell geschulten 
Pflegekräften, Ärzten und Therapeuten 
gehören dazu auch Psychoonkologen, 
Mitarbeiter des Sozialdienstes und Seel-
sorger. Hinzu kommen zahlreiche ehren-
amtliche Helfer, Freunde und Förderer, 
die die schwerkranken Patienten beglei-
ten und den Angehörigen eine Stütze 
sind. Durch gemeinsames Engagement 
hat sich das Leistungsspektrum der Palli-
ativmedizin in den vergangenen 20 Jah-
ren stets weiterentwickelt. Es reicht vom 
mobilen Palliativteam, das Patienten zu 
Hause betreut, über verschiedene Ge-
sprächsrunden zum Gedankenaustausch 
bis hin zu Entlastungsmöglichkeiten in 
den Nachtstunden. Eines haben alle An-
gebote gemeinsam: Das Leben soll auch 
angesichts einer schweren Krankheit le-
benswert bleiben.

Mit Bildern sprechen: Die Kunsttherapie ist eine der Säulen der Palliativmedizin im AGAPLESION MARKUS KRANKENHAUS.

KONTAKT
Interdisziplinäres Zentrum für  
Palliativmedizin 
T (069) 95 33 - 74 40
zentrum-palliativmedizin@fdk.info



BABYLOTSINNEN AN BORD
Das AGAPLESION MARKUS KRAN-
KENHAUS ist ab sofort Teil des Projektes 
Babylotsen in Frankfurt am Main. Die 
Babylotsinnen bieten auf der Wochen-
station jungen Familien, die nach der 
Entbindung besondere Unterstützung 
brauchen, ihre Hilfe an. Die ausgebil-
deten Sozialpädagoginnen lotsen durch 
die erste Zeit mit dem Neugeborenen 
und helfen zum Beispiel dabei, Anträge 
auszufüllen sowie Kontakte zu anderen 
Eltern zu knüpfen.

INFOABEND FÜR WERDENDE 
ELTERN
Immer am zweiten Donnerstag im Mo-
nat lädt das Team der Geburtshilfe alle 
werdenden Mütter und Väter zum In-
foabend ins AGAPLESION MARKUS 
KRANKENHAUS ein. Sie lernen das 
Kreißsaalteam kennen und erfahren al-
les Wissenswerte rund um die bevor-
stehende Entbindung. Vorher können 
werdende Mütter ihren Babybauch pro-
fessionell fotografieren lassen. Die Ver-
anstaltung beginnt jeweils um 19.00 Uhr 
in der Aula (Haus F). Die nächsten Ter-
mine: 12. Januar, 09. Februar, 09. März, 
13. April und 11. Mai 2017.

RÄTSELECKE
SUDOKU
Das Ziel: Vervollständigen Sie das Spiel-
feld. In jeder Zeile, Spalte und in jedem 
Block dürfen die Ziffern von 1 bis 9 nur 
einmal vorkommen.
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KURZ NOTIERT

VON SCHÜLERN FÜR SCHÜLER
Voller Elan gestalteten fünf angehende 
Gesundheits- und Krankenpfleger ge-
meinsam mit dem Team der Unterneh-
menskommunikation die Internetseite 
ihrer Krankenpflegeschule komplett neu. 
Das alte, etwas angestaubte Erscheinungs-
bild ist dabei einem frischen Design ge-
wichen. Strahlende Gesichter begrüßen 
ab sofort die Besucher der neuen Home-
page. Viele Bilder und kompakte sowie 
informative Texte ermöglichen einen op-
timalen Einblick in die Ausbildung am 
AGAPLESION BILDUNGSZENTRUM. 
Inhaltlich neu sind die Steckbriefe mit de-
nen sich die vier Ausbildungskrankenhäu-
ser (AGAPLESION BETHANIEN KRAN-
KENHAUS, AGAPLESION MARKUS 
KRANKENHAUS, Krankenhaus Sachsen-
hausen und BG Unfallklinik Frankfurt) 
vorstellen. Die Internetseite bietet nun 
eine einfache Seitennavigation und passt 
sich automatisch an die Bildschirmgröße 
von Smartphones und Tablets an. Schau-
en Sie doch einfach mal vorbei unter:  
www.krankenpflegeschule-frankfurt.de.

SPITZENPLATZ AUSGEBAUT
Großer Erfolg für das AGAPLESION 
MARKUS KRANKENHAUS: In der aktu-
ellen Klinikliste des Nachrichtenmagazins 
Focus gehört die Klinik wiederzu den 100 
besten Krankenhäusern in Deutschland. 

Die Platzierung konnte mit Rang 60 wei-
ter verbessert werden. Unter allen Frank-
furter Krankenhäusern steht das Kranken-
haus im Klinikvergleich auf dem zweiten 
Platz. Focus spricht außerdem eine Viel-
zahl von besonderen Empfehlungen für 
einzelne Kliniken aus. Im AGAPLESION 
MARKUS KRANKENHAUS werden die 
Behandlungsschwerpunkte Brustkrebs, 
Prostatakrebs und Strahlentherapie her-
vorgehoben. Im Bereich Endoprothetik 
gehört die Klinik für Orthopädie und Un-
fallchirurgie zu den Spitzenkliniken. Au-
ßerdem zählt die Kardiologie des AGAP-
LESION BETHANIEN KRANKENHAUS 
zu den Top-Fachbereichen.

FAMILIENFREUNDLICH
Die AGAPLESION FRANKFURTER  
DIAKONIE KLINIKEN wurden erneut mit 
dem Zertifikat „berufundfamilie“ ausge-
zeichnet. Das vielfältige Angebot für Mit-
arbeiter von der Kinderferienbetreuung 
über das Infopaket für pflegende Ange-
hörige bis hin zur Gesundheitsförderung 
durch das Fünf-Säulen-Programm zeigt, 
dass hier auf die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie großen Wert gelegt wird. 
Diese Bestrebungen für eine familien-
freundliche Unternehmenskultur wurde 
durch die Auditorin mit der Rezertifizie-
rung belohnt. Seit 2010 sind die AGAP-
LESION FRANKFURTER DIAKONIE KLI-
NIKEN von berufundfamilie zertifiziert.

PRAXIS FEIERLICH ERÖFFNET
Über den Dächern Frankfurts mit Blick 
auf Skyline und Taunus befindet sich die 
neue Praxis für Plastische Chirurgie am 
AGAPLESION MARKUS KRANKEN-
HAUS. Ende September stellten Chefarzt 
Priv. Doz. Dr. Dr. med. Ulrich Rieger 
und das Team der Klinik für Plastische 
und Ästhetische Chirurgie, Wiederher-
stellungs- und Handchirurgie interessier-
ten Kollegen die neuen Räumlichkeiten 
in Haus E vor. In der Praxis befindet sich 
auch das neu gegründete Institut für Äs-
thetische Chirurgie.

Vorhang auf: Krankenpflegeschüler ha-
ben die Internetseite des AGAPLESION 
BILDUNGSZENTRUMS neu gestaltet.
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